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Einmarsch der Verbündeten in Serbien.
StMa Mer « We ml lafineiei eite. 23 öjföiete, 1288 MM » sii ier 1300 Hajjei gefallen.

Amtliche Nachrichten.
Mfcga&eOer BroMUec
für die Zeit vom 11. Okt. bis 7. Nov.
1915 erfolgt am Samstag , den 9 . ds.
Alts.. Nachmittags von 1—■1/25 Uhr und
werden dazu für die einzelnen Straßen die
folgenden Stunden bestimmt:
Von1—2 Uhr: Alter oran. Platz, Amt-

r hofstr., Bahnhofstr., Bächelsstr., Bürg¬
in straße, Dombacherstraße.

Von2—3 Uhr: Eichbornstraße, Emsstraße,
ff._Am elektr. Werk, Frankfurterstraße,
^,Gartenstraße , Gutenbergerstraße, Hain-
M straße. Hirtengasse, Hospitalstraße,
m Kapellenstraße.
Bon3—4 Uhr: Kirchgasse, Limburgerstr.,

Limburgerweg, Mauergasse, Markt¬
platz, Mühlweg, Neumarkt, Neugasse,
Obertorstraße.

Von4—7s5 Uhr: Pfarrgasse, Quergasse,
Rosengasse, Rotezäunstraße, Seilgra¬
ben, Schmiedgasse, Strackgasse, Weiß¬
grabenstraße, Weißerdstraße.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause im
Polizeibüro nur gegen gleichzeitige Rückgabe
der verbrauchten Brotbücher.

Camberg , den 8. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Wmarkt in Camberg.
Obstmarkt in Camberg am Mittwoch, den

13. Oktober 1915, ab Vormittags 9 Uhr.
Camberg, den 1. Oktober 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

.—Großes Hauptquartier,  7 . Oktober.
(WTB. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die französische Offensive in der Cham¬

pagne nahm ihren Fortgang. Nach starkem,
nach und nach bis zu äußerster Heftigkeit ge¬
steigertem Artilleriefeuer setzten gestern mit
4agesgrauen die Angriffe wieder ein. Nord¬
westlich Souain brachen unter schwersten Ber-
Wen und Einbuße 2 Offiziere und 180
-alann an Gefangenen sechs Maffenangriffe
0er Franzosen zusammen. Westlich der Straße
2vmme-Py -Souain in Richtung Sie. Maria
Nannten Teile von zwei neu eingetroffenen
Divisionen an einer Stelle über unsere vor
arrste Linie Vordringen. Durch sofort ein-
fftzenden Gegenangriff wurde der Feind wie-
„lr. hinausgeworfen. 12 Offiziere, 29 Unters
Mzlere, 550 Mann blieben als Gefangene
^ unserer Hand. Zwei Maschinengewehre
wurden erbeutet. Östlich der genannten Straße
onnte der Feind bei seinen Massenangriffen

«amen nennenswerten Erfolg erzielen. Gegen
>n kleines Grabenstück östlich des Navarin-

^hoftes , in dem er sich halten konnte, ist
^ soegenangriff im Gange. Nur bei und
. rduch Tahure gelang es dem Feinde nach
r ' und herwogendem Gefecht, etwa 800 Meter

aum zu gewinnen. Der Angriff kam durch
!i?l ere  Gegenangriffe zum Stehen. Die Ber-
f des Feindes die Stellung nördlich und
, °rdostlich des Beausejour -Gehöftes zu durch-
Zachen, scheiterten gänzlich. Wo der Feind
i s m unsere Gräben vorstoßen konnte, wur-

ar niedergemacht oder gefangengenommen.

Die Stellung ist restlos in unserem Besitz. 3
Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene
abgeführt 3 Maschinengewehre dem Feinde
abgenommen. Einem heftigen aber erfolg¬
losen Angriff in den Morgenstunden gegen die
Briqueteri -Stellung nordwestlich von Bille-
snr-Turbe folgten im Laufe des Tages nur
schwächere Vorstöße, die abgewiesen oder durch
Artilleriefeuer im Keime erstickt wurden. Nörd¬
lich von Arras fanden nur bedeutungslose
Handgranatenkämpfe statt. Im Aisne -Tal
bei Sapigneul mißglückte ein schwächlicher
französischer Überfall auf einen vorspringen¬
den Grabenteil.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unsere Truppen

in fünf  Kilometer Breite in die feindliche Stel¬
lung ein. Südlich des Dryswjuta -Sees ist
der Feind weiter zurückgedrängt; eine attackie¬
rende russische Kavalleriebrigade wurde zu¬
sammengeschossen. Zwischen dem Boginskoje-
See und der Gegend von Smorgon wieder¬
holten die Russen ihre verlustreichen Durch¬
bruchsversuche, die ohne Ausnahme, zum Teil
nach Nahkampf , gescheitert sind. Es sind 12
Offiziere, 1300 Mann zu Gefangenen ge¬
macht. Bei Raggasem (an der Rigaer Bucht)
wurde ein russisches Torpedoboot durch unsere
Landbatterien schwer beschädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold v. Bayern.

Nichts Neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

In den Kämpfen bei Czartorysk ist der
Feind aus den Waldungen westlich dieses
Ortes geworfen.

Balkankriegsschauplatz.
Deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen haben die D r i n a. die Save
und D o u a u au mehreren Stellen über¬
schritten und auf dem östlichen Drina-
und südlichen Save - und Donau -User
festen Fuß gesaht.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 8. Okt.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach den vergeblichen Durchbruchsversuchen

der Franzosen am 5. und 6. Okt. war der
gestrige Tag in der Champagne  verhältnis¬
mäßig ruhig. Das Grabenstück östlich des
Navaringehöftes , das die Franzosen noch be¬
setzt hielten, wurde vormittags durch Gegen¬
angriff gesäubert, wobei einige Gefangene und
2 Maschinengewehre in unsere Hand fielen.
Gegen abend nahm das feindliche Artillerie-
feuer wieder zu. Nachts kam es an einzelnen
Stellen zu Infanterieangriffen , die sämtlich
abgewiesen wurden. Bei einem erfolgreichen
Vorstoß auf eine vorgeschobene feindliche Stel¬
lung südlich von Sie . Marie -a - Py  nahmen
wir dem Feinde 6 Offiziere und 250 Mann
Gefangene ab. Östlich der Argonnen bei
Malancourt  wurden mehrere feindliche
Minenstollen durch Sprengung zerstört.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarjchall v. Hindenburg.
Russische Angriffe nördlich von K os j a n y

und südlich des Wiszniew-Sees sind abgeschlagen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Bei Newel und Omyt (südwestlich von

Pinsk) sind russische Postierungen von uns
vertrieben. Unser Angriff in der Gegend
nordwestlich von Czartorysk  macht Fort¬
schritt. Die deutschen Truppen der Armee des
Generals Grafen Bothmer wiesen mehrere
russische Angriffe ab.

Balkankriegsschauplatz.
Der Übergang über die Drina , Save und

Donau nimmt einen günstigen Verlauf . Süd¬
westlich von Belgrad  sind 4 Offiziere, 296
Mann zu Gefangenen gemacht und 2 Ma¬
schinengewehre erbeutet. Gegenüber von Ram
fielen nach Kampf 3 Geschütze in unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

totales und Vermischtes.
* Camberg, 7. Oktober . Die Kartoffel-

im Deutschen Reiche wird in diesemernte
Herbst auf 1100 - 1200000000 Zentner ge¬
schätzt. Das sind etwa 250000000 Zentner
mehr als im Vorjahre. Der Mehrertrag ist
wohl in der Hauptsache darauf zurückzuführen
daß auf behördliche Anregungen hin viel mehr
Land als im vorigen Jahr mit Kartoffeln be¬
pflanzt wurde. Dazu ist die Qualität infolge
des trockenen Sommerwetters ausgezeichnet
und auch das Erntewetter hat sich gut ange¬
lassen. Wenn das deutsche Volk diesen Kar¬
toffelreichtum nach Abzug der Saatkartoffeln
selbst verzehren soll, danu muß jeder, ein¬
schließlich dem kleinsten Säugling , dem ältesten
Greis und aller Gefangenen, bis Ende Juli
1916 gut 12 Zentner vertilgen. Man wird
also die Preisregelung dieses wichtigsten Nah¬
rungsmittels l-sich selbst überlassen können
und zu Angstkäufen liegt keine Veranlassung
vor. Daß es mit der Schätzung der Kartof¬
felernte seine Richtigkeit hat , geht auch aus
einer Auslassung der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft hervor, die in Nummer 39 ihrer
Mitteilungen sich über die diesjährige Ernte
wie folgt äußert : „Der Stand der Feldfrüchte
des Reiches darf als recht günstig bezeichnet
werden, insbesondere wird die Schwere des
Korns gelobt. Die Futterpflanzen haben sich
unter dem Einfluß der Witterung oweit er¬
holen können, daß man von den besten Aus¬
sichten selbst für die Versorgung des Winters
reden darf. Die Kartoffelernte wird nach sorg¬
fältigen Ernteschätzungen als eine der reichsten
bezeichnet, die Deutschland jemals gehabt hat ".
Also selbst die kompetentesten Stellen geben
zu, daß die Ernte heuer sehr gut ausgefallen ist.

§ Camberg, 9. Okt. Am 6. Sept. ist ein vom
Feldpostamt des 41 . Reservekorps  zur
Bearbeitung der Feldpostsendungen benutztes
Gebäude durch Feuer  zerstört worden, wobei die
Abholung durch die Truppen bereitliegende
Post, in der Hauptsache Feldpostpäckchen, ein
Raub der Flammen wurde. Aus den wie¬
derholten explosionsartigen Geräuschen wäh¬
rend des Brandes muß geschlossen werden,
daß sich unter den Päckchen trotz der wieder-
hotten Warnungen unzuverlässige Sendungen
mit feuergefährlichen Gegenständen (Streich¬
hölzchen, Benzin usw.) befunden haben, die
durch Selbstentzündung in Brand geraten sind.
Es wäre dringend zu wünschen, daß das Pub-
liknm sich endlich die Warnungen der Postver¬
waltung zur Nachachtung dienen lasse.

m. Camberg , 9. Oktober . Das stellv.
Generalkommando in Frankfurt am Main
veröffentlicht eine neue Bekanntmachung betr.
Beschlagnahme , Meldepflicht und
Ablieferung von fertigen , ge¬
brau cht e n u n d u n g e b r a u cht e n Ge¬
genständen aus Kupfer , Messing
und Reinnickel.  Diese Bekanntmachung
bezieht sich aus die gleichen Haushaitungsgegen-
stände wie die Bekanntmachung Nr . M . 325/7.
15. K. R. A. vom 31. Juli 1915. Durch die

neue Bekanntmachung, welche dieser Tage
durch die hiesige städtische Behörde an die
Bürgerschaft verteilt wurde, wird die Berord-
nung vom 31. Juli 1915 dahin erweitert, daß
die Frist zur freiwilligen Ablieferung bis
zum 16. Oktober 1915 verlängert wird, und
daß die Saammelstellen bis dahin zur>Auf¬
nahme von freiwillig abgelieferten Gegen¬
ständen geöffnet bleiben.

* Camberg, 9. Okt. Bon dem Arbeits¬
kommando Hof Gnadental  sind folgende
französische Kriegsgefangeneentwichen:
Emile Mercier, 29 Jahre alt, 1.63 Meter
groß, blaue Augen, schwarze Haare und Voll¬
bart , trägt vermutlich schwarze durch rote
Streifen gekennzeichnete Manchester-Hose; Anre¬
de Thievoy, 43 Jahre alt, 1.60 Meter groß,
Haare und Schnurbart braun. Beide sprechen
nur französisch.

— Camberg, 9. Oktober. Nach einer
Verfügung des Herrn Ministers sollen Roß -
k a st a n i e n im Interesse des Gemeinwohls
gesammelt und verwertet werden. Besonders
sollen sich Schulkinder am Sammel¬
werk  betätigen . Herr Hauptlehrer Staat
Hierselbst ist bereit, die Roßkastanien zwecks
Weiterbeförderung entgegenzunehmen. Der
Erlös dient zur Beschaffung von Liebes-
gabenfürdieEamderger Krieger.

* Über die Lehrer als Offiziere im Felde
äußert sich ein Regimentskommandeur von
der Bugarmee in anerkennenswerter Weise.
Als ihm ein junger Leutnant auf die Frage
nach seinem Berufe antwortete daß er Volks-
schullehrer sei, sagte der Regimentskommandeur:
„Es freut mich, daß sich der Lehrerstand in
die Höbe geschwungen hat, ich kann feststellen,
daß ein großer Prozentsatz der Offiziere dem
Lehrerstande angehört: noch mehr freut es
mich, daß gerade meine tüchtigsten und schnei¬
digsten Offiziere Lehrer sind. Freilich ist es
zu bedauern, daß schon viele Brave den
Heldentod gestorben sind". - Dieses Lob aus
berufenem Munde wird von den Lehrern
dankbar ausgezeichnet.

* Wunderbare Rettung . Der „ Wes . Ztg . "
wird aus Bruchhausen berichtet: Vor einigen
Tagen beobachtete ein Jäger in der Feldmark
einen Habicht, der eine Taube geschlagen hatte.
Bei dieser Mahlzeit wurde der Raubvogel
durch den Jäger gestört und mußte sie zurück¬
lassen. Als sich der Jäger die Taube näher
besah, machte er die Entdeckung daß es, eine
Brieftaube war, die eine wichtige Depesche bei
sich trug. Lin Flugzeug war durch Versagen
des Motors gezwungen gewesen, auf dem
Meere niederzugehen und hatte die Taube mit
der Bitte um Hilfe fliegen lassen. Sofort
eilte der Jäger zum nächsten Telegraphenamt,
gab die Mitteilung nach Wilhelmshaven und
hatte nun die große Freude, von dort die
Nachricht zu erhalten, daß infolge seiner De¬
pesche die Bergung des Flugzeuges und die
Rettung der Besatzung möglich gewesen sei.
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Hnftürme im Melden.
In der Schrift : „Hindenburgs Winterschlacht

in Masuren " von Hans Memann heißt es
Seite 5 n . f. : „Jetzt " — September 1914,
als die Kräfte unserer Verbündeten gegen die
russischen Massen nicht ausreichend erschienen —
„hieß es im Westen Verteidigung und Befesti-
gung der errungenen Vorteile , im Osten kräftigen
Schutz der Landesgrenzen bis zur Vollendung
der Heeresverstärkung , sodann aber völlige
Niederwerfung Rußlands . Unter diesem Ge¬
sichtspunkte muß man den ganzen Verlauf des
Krieges betrachten , um die Operationen zu ver¬
stehen ."

Im Westen erlebten wir sodann den Schützen¬
grabenkrieg , die Grenzlinie war von uns aus¬
gebaut und die Verteidigung vom Meere bis
zur Schweizergrenze eingerichtet . Unsere Gegner
hier holten sich in ihren Durchbruchsversuchen
stets große Verluste , während unsere Vorstöße
zur Verbesserung der Stellung meist erfolgreich
waren und Geländegewinn brachten . Zn letz-
reren gehört die Schlacht bei Soissons in den
Hanuartagen dieses Jahres , wodurch wir die
Franzosen über die Aisne warfen und die
Stadt in die Hand bekamen . In der Winter¬
schlacht in der Champagne dagegen hielten wir
gegen sechsfache Überlegenheit vom 16 . Febniar
bis zum 9 . März erfolgreich stand . Rheinische
Truppen , sowie Garde und bayrische Regimenter
schlugen alle Angriffe ab , allerdings unter
schweren Verlusten , 15 000 Mann blieben im
Kampf , der gegnerische Verlust betrug das Drei¬
fache , 45 000 Mann.

Fast gleichzeitig stürmten gegen den nörd¬
lichen Teil unserer Front in starken , energischen
Stößen weiße und farbige Engländer . Sie ge¬
wannen etwa 3 Kilometer in einer Breite von
5 Kilometern , wobei sie in den Besitz von Neuve
Chapelle kamen . Dieser Erfolg stand aber in
keinem Verhältnis zu den beträchtlichen Ver¬
lusten , die ihnen der Angriff brachte.

Im April tobte zwischen Maas und Mosel
erneut Joffres Ansturm , gegen Mitte des
Monats flaute er ab , weil trotz ungeheurer
Verluste kein Durchbruch erreicht werden konnte.
Auch in den vielen Gebirgskämpfen in den
Vogesen gelangen den Franzosen nur lokale und
vorübergehende Erfolge . Die ganze deutsche
Westftont zeigte sich wie eine Stahlkette , die sich
wohl bog , aber dann federnd in die ftühere
Lage zurückschnellte.

Jetzt tobt im Westen eine neue Schlacht , die
sich entwickelt aus Anstürmen sowohl aus der
englischen Front im Norden , wie im Zentrum
in der Champagne . Seit Monaten waren uns
die Vorbereitungen dieser neuen französisch - eng-
lischen Offensive bekannt . Joffre hat seine
Streitkräfte ergänzt und Kitchener seine frischen
Divisionen über den Kanal geschafft , der Waffen-
und Munitionsersatz war aus Amerika ein¬
getroffen und hatte die Ergebnisse der inländi¬
schen Fabrikatton ergänzt . Es sind dieselben
Gegenden , in welchen bereits im Februar gekämpft
wurde , aber der beträchtliche Truppeneinsatz und
der verschwenderische Munitionsverbrauch geben
diesem Vorgehen erhöhte Bedeutung . Nach
den amtlichen Mitteilungen hatte auf der eng¬
lischen Front im Dpern - Abschnitt unser Gegner
sehr große Verluste und keine Erfolge , während
südwestlich Lille eine unserer Divisionen wegen
des Gasangriffes in die zweite Stellung zurück-
genommen wurde . Auch die Trümmer von
Souchez ließ man vorübergehend dem Angreifer.

In der Champagne nördlich Perthes wurde
ebenfalls eine Division nach 70 ftüitbiger Be¬
schießung aus der zerstörten Stellung 2 bis 3
Kilometer zurückgenommen , die Durchbruchs¬
versuche scheiterten auch hier . In allen beiden
Kampfgebieten fanden erfolgreiche Gegenstöße
statt , welche zahlreiche Gefangene einbrachten.

Die Kämpfe dauern noch an , indessen dürfen
wir wohl annehmen , daß die Oberste Heeres¬
leitung wie bisher auch hier vorgesorgt hat , so
daß erneute Anstürme auch verstärkte Verteidiger
finden werden . In der Kttegsgeschichte werden
aber die Namen Ipern , La Bassee , Arras,
Champagne , Argonnen , Woevre Plateau , Vo¬
gesen mit goldenen Lettern neben den siegreichen
Schlachtennamen des Ostens stehen , wo eben

Cme I êrremiatur.
17j Rvman von Henriette v. Meerheimb.

(Fortsetzung.)

Er zuckte die Achseln . „Wenn jemand seit
Wochen schwer krank ist, muß man sich auf
einen üblen Ausgang gefaßt machen ", meinte
er aus 'weichend.

Frau v . Stechow sing an zu weinen . Aber
ihre Tränen ließen Georg seltsam kalt. Er
versuchte gar nicht, die Multer zu trösten.
Immer stärker überkam ihn das Gefühl , in
einen unentrinnbaren Kreis eingesponnen zu
sein , aus dem cs kein Entweichen mehr gab.

Unwillkürlich seufzte er tief auf , als Anne-
Marie eintrat . Sie machte sich sofort am Tee¬
tisch zu schaffen. Mit einem etwas spöttischen
Lächeln hielt sie ihm die gefüllte Tasse bin.

„Ging der tiefe Seufzer nach München ?"
fragte sie.

„Vielleicht I" entgegnete er kurz.
Um seinen Mund legte sich ein herber,

verschloffener Ausdruck . Auf der Mutter
dringende Bitten schilderte er ihr und Anne-
Marie seine Münchener Eindrücke . Aber er
beschrieb nur das lebhafte Straßengetciebe,
die herrlichen Bauten und Kunstwerke . Von
seinem Leben dort , seinem Maien , seinem
Verkehr mit den Kunstgenossen schwieg er
vollständig.

Das bestärkte beide Damen in ihrem
Glauben , Georg sei enttäuscht und ernüchtert
heimgekehrt , möge das aber nicht eingestehen.

„Ich dachte es mir » daß dir München auf
die Dauer nicht gefallen würde , dann alles.
Mas du beschreibst sind doch nur Äußerlich¬

die Niederwerfung des gewalttgsteu unserer
Feinde ihrer Vollstreckung entgegengeht.

Eine runde Woche nach dem Beginn der
großen Champagne - Schlacht kann man sagen,
dgß ihre erste Phasem zu einea gewissen Abschluß
gekommen ist , der den vollständigen Mißerfolg
des feindlichen Hauptplans zunächst besiegelt.
Wir sind guten Mutes und ftoher Zuversicht
voll ; denn für uns stteitet das Recht.

verschiedene Uriegznachnchten.
Von der mil. Zensurbchörde zugelassene Nachrichten.

Französische Mahnungen zur Geduld.
Der militärische Berichterstatter des ,Temps'

fordert die öffentliche Meinung , die dem Aus¬
gang der Kämpfe an der We st front
mit Beängstigung entgegensieht , zur Ruhe auf.
Er warnt vor jeder verfrühten Nachricht , welchen
Inhalt sie auch haben möge . Die begonnene
Schlacht sei eine sehr große und könne , wie die
Schlacht von Mukden , 14 Tage dauerit . Man
werde in ihr keine Sprünge von 20 Kilometern
machen können , auch müsse man sich auf teil¬
weise Mißerfolge  vorbereiten , dürfe aber
daraus keine voreiligen Schlüsse ziehen . Man
möge nur zu den amtlichen Berichten Verttauen
haben , das auch die Heerführer und Soldaten
in vollem Maße verdienten . Munition sei in
Menge vorhanden , der Eifer und Mut der
Soldaten glühender als je . Die Devise für die
Bevölkerung laute jetzt : Geduld und Ver¬
trauen,  es wird schon gut gehen.

Die deutsche Mauer.
In Dieppe eingettoffene verwundete eng¬

lische Offiziere äußerten sich in Pressegesprächen
über den Verlauf der Kämpfe bei Loos:
„Gegen unsere Erwarttmg hielten sich die
Deutschen in ihren zweiten Linien , obwohl wir
unsere neuen Gasbomben anwendeten . Wir
rechneten , offen gesagt , mit einer stärkeren Wir¬
kung dieses chemischen Angriffsmittels , das bei
weitem besser ist als das von den Deutschen
verwendete . Die Indier verhielten sich sehr
tapfer . Ihre Verluste sind demgemäß
sehr ernst . Unter den Engländern wurden
starke Breschen geschlagen . Ich verlor
viele Kameraden , die es sich nicht hatten
nehmen lassen , ihren Kolonnen voranzueilen.
Ob wir durchbrechen werden ? Ich
weiß es nicht!  Glück muß man haben . Die
deutschen Stellungen niederzurennen , halte ich
für ausgeschlossen , wenn nicht tagelang durch die
Arttllerie vorgearbeitet wird . Ich bin entschieden
für eine noch weitere Steigerung der Beschießung.
Man sollte überhaupt nicht aufhören . Wenn
French sagte : Wir müssen die deutschen hinaus¬
pulvern — so hat er den richttgen Ausdmck ge-
ttoffen . Mag die Infanterie noch so tapfer sein,
sie prallt immer wieder an der Mauer ab , so¬
lange diese nicht in Trümmer geschossen ist . Am
schwierigsten gestaltet sich für uns die A b w e h r
der deutschen Gegenangriffe.  Die
Mannschaften des Feindes sammeln sich sehr
rasch in der zweiten Li « ie und stürzen , ehe wir
noch zu Atem gekommen sind , auf uns los . So
geht mancher unter Opfern errungene Vorteil
verloren.

*

Kampf mit einem russischen Linienschiff.
Die .Times ' meldet aus Petersburg:

Zwischen einem russischen Linienschiff
und deutschen Küstenbatterien  fand
westlich von Riga  ein Gefecht statt , bei dem
Fürst Wiasemski und Kapitän Swinin getötet
wurden . Eine Korrespondenz der ,Börsen¬
zeitung ' schreibt über das Gefecht , das eine
Granate in den Geschützturm eines der russischen
Schiffe eingeschlagen war , wodurch die ge¬
nannten Offiziere ihr Leben verloren.

*

Die Mazedonier gegen Serbien.
5000 Mazedonier,  die zum Einttitt

in das serbische Heer gepreßt worden waren,
überschritten in den letzten Tagen an ver¬
schiedenen Stellen die Grenze , um in die
bulgarische Armee einzutreten.
Auch aus dem griechischen Heere ist eine Anzahl
von Mazedoniern nach Bulgarien entwichen.
Etwa 100 serbische Soldaten mit zwei Offizieren

sind nach Bulgarien geflüchtet , wo sie entwaffnet
worden sind . Nach ihren Schilderungen herrscht
im serbischen Heere große Ent¬
mutigung.

*

Vierverbandstruppen in Saloniki.
Nach italienischen Blättern hat die Aus¬

schiffung der Verbandsttuppen in Saloniki
begonnen . Natürlich werden die hierzu nöttgen
Truppen demDardanellenheere ent-
n o m m e n . Es heißt , es ständen auch
russische Landungen in Varna und
Burgas  bevor , während in Sewastopol und
Odessa ausgedehnte militärische Vorbereitungen
gettoffen würden . Der ,Corriere della Sera'
rät zu größter Eile , da sich die Balkanereignisse
überstürzten . Das ,Giornale d'Jtalia ' meint,
nur die umgehende Besetzung Mazedoniens
werde den Zaren Ferdinand noch am Los¬
schlagen verhindern . Griechenland müsse auf
alle Fälle der Landung in Saloniki ruhig zu¬
schauen . — Alan wird abwarten müssen , ob diese
Meldungen sich bestätigen . Jedenfalls ist Bul¬
garien vorbereitet.

Indiens Besreiungskampf.
Die englisch - indische Regierung bemüht sich

vergeblich , alle Berichte über die Lage in
Indien  zu unterdrücken . Ab und zu dringen
doch Meldungen in die Welt , die erkennen
lassen , daß Englands Herrschaft  über
Indien auf das schwerste bedroht ist . Alle
Bluturteile , alle Unterdrückungsmaßnahmen sind
vergeblich . Insbesondere häufen sich die Mel-
dungen von Soldatenmeutereien . Wenn nicht
alles trügt , wird England sehr bald alles auf¬
bieten müssen , um die Perle in seiner Krone
nicht zu verlieren.

Ruffifcbes flücbtUngsclcnd.
In Petersburg hat sich, reichlich spät , ein

Zenttalkomitee für Flüchtlingsfürsorge gebildet,
das dieser Tage eine Zusammenkunft hatte , an
der sich auch Vertreter der Regierung beteiligten.
Nach den Berichten steht das Komitee dem
Elend der armen Flüchtlinge fast hilflos gegen¬
über , die Massen sind zu gewaltig , als daß sie
beherbergt und verpflegt werden können . Die
russische Heerführung soll deshalb beschlossen
haben , von der bisherigen Praxis , die Be¬
völkerung der bedrohten Gebietsteile zum Ver¬
lassen ihrer Wohnstätten zu zwingen , abzu¬
gehen , und die Bevölkerung soll fernerhin auf¬
gefordert werden , an ihren Wohnorten zu ver¬
bleiben . Der schlagende Beweis dafür , daß die
Russen durch ihre Rückzugsverwüstungspraxis im
eigenen Lande sich selbst hundertmal mehr ge¬
schadet haben als uns.

Im Laufe der Verhandlungen fühtte der
Minister des Innern Starbazow aus , daß der
Sttom der sich nach dem Osten ergießenden
Flüchtlinge allmählich zu einer so gewalttgen
Riesenwelle angewachsen sei , daß die Regierung
ihr machtlos gegenüberstehc . Es wäre schon in
Friedenszeiten schwierig , derartige nach Mil¬
lionen zählende Massen in anderen Landesteilen
anzusiedeln , jetzt in Kriegszeiten sei dies direkt
eine Unmöglichkeit . Hierzu trage namentlich auch
das furchtbare Elend und die ttaurigen Gesund¬
heitsverhältnisse der Flüchtlinge bei . Fürst
Urussow beschuldigt die Flüchtlings , nicht
arbeiten zu wollen , sie müßten geradezu
zur Arbeit gezwungen werden . Der Pole
Grabski trat diesen Beschuldigungen ent¬
gegen und erklärte , diese armen Menschen,
die alles verloren und auf der ganzen Flucht
unter der feindseligen Haltung der russischen
Bevölkerung zu leiden hätten , die an der Land-
sttaße fast verhungerten und völlig entkräftet
und erschöpft an dem angewiesenen Ziele ein-
ttäfen , seien außerstande , zu arbeiten . Es sei
eine Brutalität , sie zur Arbeit zwingen zu
wollen . Man solle sie erst zu Kräften kounnen
lassen , dann würden diese arbeitsamen Leute
mit Freuden von selbst wieder Beschäftigung
suchen . Der Pole Dymsche führte aus : Die
gewaltsame Vertreibung der Bevölkerung sei
nicht nur vernichtend für die Kultur , sondern
führe auch zur Verarmung derjenigen Gouverne¬
ments , in die sich der Sttom der Flüchüinge
ergieße.

Wie es aber in dön von den Russe » w
wüsteten russischen Landstrichen aussieht , w **
gibt die Schilderung eines Dänen ein Bild ^
lange Jahre in Odessa ansässig war und
eine Reise durch Wolhynien machte . Er schA
„Was ich in Wolhynien gesehen habe , überit°iT
alle menschlichen Vorstellungen . Von Rg//
bis Kiew eine einzige Wüstenei , nichts als

und Trümmer . Die russischen Kosakenhordpv
haben erst alles geplündert und dann in gt0ll?
und Flammen aufgehen lassen.

Zum Teil stand das Getteide noch
Mandeln auf den Feldern , es wurde von w

räuberischen Horden in Haufen geschichtet , Jj
Petroleum oder Benzin begossen und angezündrn
Ganze Wälder sind vernichtet worden,
Waldgebiete ganz heruntergebrannt . Die Bärin¬
zu beiden Seiten der Landsttaßen sind heran mr-
geschlagen , und die Sttaßen sind meilenweit mit
den Stämmen verbarrikadiert . Alles , t0Qf
irgendwie für die Kriegfühmng wertvoll min
könnte , wurde ins Innere Rußlands fottgeschG
Die Einwohner haben meist nur das riacfte
Leben retten können , die Besttalität der Zer¬
störer ließ ihnen keine Zeit , ihre Habseligkeffen
mitzunehmen . Namentlich die jüdische Bepölh-
rung hatte außerordentlich zu leiden . Oftmals
wurden die jüdischen Flüchüingsfamlien , unter¬
wegs von den Kosaken angehalten , was sie mit
sich führten , wurde ihnen abgenommen
sinnlos vernichtet.

Die Sttaßen sind streckenweise wie besät
mit verendeten Tieren . Das Vieh , das nicht
in den Ställen verbrannt wurde , wurde ins
Freie getrieben , wo es , ohne Nahrung zy
finden , herumirrt , bis es elend zugrunde geht
Kiew ist überfüllt , die Stadt zählt jetzt
mindestens dreimal so viel Menschen wie in
normalen Zeiten . In allen Schulen und
Kirchen , die nicht als Lazarette eingettchtet sind,
ja sogar in den Wartesälen der Bahnhöse
Hausen die Flüchüinge . Der Handel und Ver¬
kehr liegt vollständig füll . " — So hausen die
Russen im eigenen Lande !_

politifcbe Risndfcbaii.
Deutschland.

* Nach Abbruch der diplomattschen Beziehun¬
gen zwischen dem Reich und Italien ist auch du-
Po st verkehr  zwischen den beiden Ländern
eingestellt  worden , jedoch ist der dienst -- -
liche Briefverkehr  zwischen dem päpsd-
lichen Stuhl  und seinen diplomattschen
Vertretern in Deutschland sowie den deutschen
Bischöfen deutscherseits Zugelassen worden.

* Wie verlautet , dürfte das voraussichtliche Er¬
gebnis der Beratungen in bezug auf die Kar-
t o f f e l v e r s o r g u n g,  die in den letzten
Tagen im Reichsamt des Innern statffanden,
die Bildung einer Kartoffeleinkaufs¬
gesellschaft  zur Versorgung der un¬
bemittelten Bevölkerung sein . Der Handel sei j
nicht beschränkt werden . Auch sind einslweid M
allgemeine Höchstpreise  für die ProÄ - M
getiten nicht in Aussicht genommen.  M
Dagegen soll die Kartoffeleinkaufsgesellschaft das
Recht der Enteignung und F e st s e tz u n g von
Enteignungspreisen  erhalten.

Österreich -Ungarn.
* Anläßlich der Wiederaufnahme der par¬

lamentarischen Arbeiten hat der türkische
Senat  an den Präsidenten des öster¬
reichischen Herrenhauses  ein Tele- i
gramm gesandt , worin er dem heldenmütigen ;
ruhmreichen österreichisch -ungarischen Heere sirr
die Verteidigung der Sache des Rechtes und
der Gerechtigkeit seine Bewunderung ausdrückt. '

England.
*Nach Meldungen aus Brüssel soll die

englische Regierung  sich geweigert
haben , der belgischen  Regiemng in Le
.Havre weitere Vorschüsse  zu leisten und
Frankreich sich ebenfalls ablehnend verhalten.
Die englische Regiemng will zwar 200 Mil - i
lionen Franken hergeben , verlangt aber , da das
Geld der belgischen Nationalbank schon ver¬
pfändet worden sei , eine Verpfändung der Zölle
des zukünftigen Belgiens . Wenn da nur die Elle
nicht länger wird als der Kram.
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ketten, die im Leben antbehrlich sind." sagte
Anne -Marie endlich.

Sie brachte ihre oft recht anfechtbaren An¬
sichten stets mit der Miene unwiderlegbarer
Weisbeit vor » was Georg teils ärgerte , teils
zum Lachen reizte.

„So — dachtest du dir das ?" meinte er
ironisch . „Und rechnest du die Kunst auch zu
den Entbehrlichkeiten im Leben ?"

„Gewiß ."
„Nun , darüber werden unsere Ansichten

wohl ewig auseinandergehen ."
„Im Gegenteil , ich hoffe , du hast inzwischen

eingesehen , daß die Maleret nicht dein Lebens¬
beruf . sondern nur Nebensache sein kann."'

Anne -Maries Antwort klang etwas gereizt.
Sie mochte Georgs Vernachlässigung in dem
letzten Jahr wohl mehr empfunden haben , als
sie zeigen wollte.

Er sah ihr mit verbiffenem Trotz ins Ge¬
sicht. In diesem Augenblick fühlte er eine an
Hatz grenzende Abneigung gegen sie. „Den
Keim meines Unglücks kenne ich wohl ." sagte
er finster. „Mein Talent ist zu groß , um es
zu unterdrücken , und zu klein, um eine Zu¬
kunft darauf aufzubauen ."

„Wozu sollte das auch nützen ?" meinte sie
gleichmütig . „Dein Lebensweg ist dir ja klar
vorgezeichnet mit seinen Pflichten . Dein
hübsches Talent ist eine angenehme Beigabe ."

„Bitte , sprich wenigstens nicht von meinem
— hübschen Talent, " fuhr er erbittert auf.
„Das klingt so nach Majolikateller - und Por-
zellantaffenmalerei ."

„Zeige uns doch deine Skizzen und Studien,
die du in München gemacht hast. Georg, " bat

Frau v . Stechow . „Die interessieren mich und
Anne -Marie natürlich sehr . "

„Das dürste kaum der Fall sein ", ant¬
wortete er. „Das sind alles nur Aktstudien,
die haben gar keinen Kunst -, sondern nur
Lernwert ."

„Ich muß setzt wieder zu Onkel gehen , um
ihm die Zeitung vorzulesen, " sagte Anne -Marie
und siand auf.

„Das könnte ich ja jetzt tun ." schlug Georg
vor.

„Bitte , bleib bei deiner Mutter . Die hat
dich so schmerzlich entbehrt ."

Georg machte Anne - Marie ohne weitere
Einwände die Tür auf.

„Wie gut sie ist !" lobte sie Frau v . Stechow
gerührt.

„Ja . — ja , ein Muster . Aber es gibt ein
Übermaß von Tugend , das erdrückend wirkt.
Außerdem klafft zwischen Anne -Marie und mir
sofort eine unüberbrückbare Kluft , sowie wir in
unseren Gesprächen die banalste Ooerfläche
verlaffen ."

„Das ist bei vielen Ehepaaren der Fall ."
meinte Frau v. Stechow naiv . „Bei Papa und
mir war das auch so. und trotzdem hat man sich
lieb und ist im Grunde ganz glücklich gewesen ."

„Eine tröstliche Aussicht I — Verzeih '. Mama,
wenn ich dich doch allein lasse, ich muß noch
auspacken ."

„Dazu ist doch der Diener da . mein Junge ."
„Meine Skizzen darf der nicht anrühren ."

erklärte Georg bestimmt und verließ bas
Zimmer.

Der auSzupackenbe Koffer war natürlich nur
ein Vorwand . Georg wollte allein sei. Er
satz lange am offenen Fenster seiner Stube

und sah in die langsam verblassende Abend¬
röte hinaus.

Der Gesang der Amseln , die . auf den höchsten
Spitzen der Bäume sitzend, ihr Lied in den
weichen Frühlingsabend hineinflöteten , das
behagliche Brummen einer Kuh . die die Knechte
in den Stall trieben , alle diese ländlichen
Naturlaute ließen die Ruhe , die sonst über
allem lag . noch tiefer erscheinen.

Der gutgeschulte Diener hatte doch schon
vieles ausgepackt . Das lag und stand bereits
geordnet da . Sorgfältig umhüllt ruhte die
große Btldermappe auf dem Sofa . , „

Georg schlug sie auf . Nadtnes skizzenhaft
g ^ etchneter . reizender Kopf lag obenauf . Die
dMflen . schwermütigen Augen schienen ihn
vorwurfsvoll anzusehen.

Er legte die Skizze fort . Ruhelos ging er
fast die ganze Nacht in seinem Zimmer hin
und her . Immer , wenn er bis zum Fenster
kam. drehte er wieder um , als ob die Kette-
die ihn hielte , dort ihr Ende erreiche. Sein
Gang war der eines Gefangenen , aufgeregt
und erschöpft zugleich . Ais er im Zimmer
seines Vaters , das unter seiner Stube lag-
den Kranken husten , oder Anne -Marie ein¬
tönig einschläfernd vorlesen hörte , zuckte er
wie in körperlichen Qualen zusammen.

Am anderen Morgen saß er blaß und über¬
nächtig . aber fest entschlossen aussehend , am
Schreibtisch seines Vaters , bemüht , aus den
Berechnungen . Akten und Verschreibungen em
klares Bild der Lage zu gewinnen . Aber UM
schwirrte bald der Kopf von all den Zahlen-
Allein es war ihm unmöglich , sich in de»
Papieren zurechtzufinden . ,h

Anne -Marte half ihm , so oft der a»
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jjus Bulgariens großer Zeit.
Geschichtliche Erinnerungen.

| Die Zeit , da man aus allerlei seltsamen
Zcchlenspielereien Sinn der Gegenwart und Zü¬
rnst zu ergründen sich mühte , ist im allgemeinen
vorüber ; immerhin ist es ein merkwürdiger
Zufall , daß jetzt , >vo Bulgarien sich seine
größere Zukunft zu schmieden anschickt , gerade
ein Jahrtausend vergangen ist, seit dies be¬
gabteste Volk der Balkanhalbinsel seine erste
gewaltige Zeit erlebte . Und es mag eine
bedeutsame Vorbedeutung sein, daß der große
Bulgarenherrscher , der 917 den Titel eines
Zaren annahm , auch das Serbenvolk unter
seine starke Hand beugte . Es war Symeon,
der Sohn des Michael -Boris , der als Bekehrer
seines Volles zum Christentum die Reihe der
bulgarischen Nationalhelligen eröffnet hatte . Unter
chm erreichte der junge bulgarische Staat seine
bislang größte Ausdehnung . Von den Ufern
der Donau erstreckte er sich bis ans Rhodope-
und Pindosgebirge (südlich von Mesembria nach
Adrianopel hin ) ; außer Donaubulgarien gehörten
ihm Mazedonien , Thessalien , Epirus , das heutige
Albanien mit Ausnahme einiger byzantischer
Seeplätze und schließlich Serbien.

Es war eine wilde Zeit und wild die
Sitten der Kriegführung : als Symeon in dem
eisten seiner Waffengänge mit dem Byzantiner-
reiche die stolze Garde Konstantinopels ge¬
schlagen hatte , schickte er die gefangenen Cffa-
zarcn-Söldner mit abgeschnistenen Nasen heim.
Das war nur im Sinne des Rechtes der
Wiedervergeltung , das dem Zeitalter selbstver¬
ständlich erschien, und die Praxis der Byzantiner
war noch viel grausamer . Berüchtigt für alle
Zeiten bleibt hierfür die Untat , die ein Jahr¬
hundert später dem ' bedeutenden oströmischen
Kaiser Basilios II . den Beinamen des „Bul-
Harmschlächters " . „Bulgaroktonos " , einbrachte;
er ließ nach seinem Siege beim Berge Belasitza
im Jahre 1014 15 000 gefangene Bulgaren
blenden und schickte sie so ihrem Zaren Samuel
zurück, indem er je 100 Geblendeten einen Ein¬
äugigen ' als Führer ließ . . .

Im übrigen war Symeon , der in den
Zähren 915 bis 917 auch Serbien unterwarf,
einer der humansten und gebildetsten Fürsten
seiner Zeit , dessen mehr als ein Menschenalter
währende Negierung (893 bis 927 ) das goldene
Zeitalter des altslawisch -bulgarischen Schrift¬
tums bedeutet . Er war selbst literarisch tätig
und veranstaltete eine Sammlung von 135 Reden
des Kirchenvaters Johannes Chrysostomos und
gab ein Nachschlagewerk der gesamten byzan¬
tinischen Gelehrsamkeit heraus . Es hat damals
nur an kleinen weltgeschichtlichen Zufällen ge¬
legen, daß nicht deutsche Kulllirpioniere ein
ein. 'fruchtbares Tätigkeitsfeld in Bulgarien
fanden ; es war schließlich der Gegensatz zu
Swatopluks ephemeren Großreich Mähren , der
6hmeon sich für die byzantinische Kultur ent¬

scheiden ließ . Wie dem auch sei : als Symeon
am 27 . Mai 927 starb , nahm er den Ruhm
ins Grab , „ der größte Zar Bulgariens , in einer
Person Feldherr , Gelehrter und erster Vor¬
kämpfer europäischer Gesittung " gewesen zu sein.

Von ]Vab und fern.
Die Prinzessin als Volksschullcherrin.

Eine deutsche Prinzessin ist als Volksschullehrerin
int Fürstentum Lippe seit einem Jahre tällg,
und zwar eine nahe Verwandte des regierenden
Fürstlichen Hauses Detmold , die Prinzessin
Adelheid zur Lippe auf Burg Schwalenberg.
Die junge Fürstentocher , die ihre Prüfung ab¬
gelegt hat , vertritt seit Kriegsausbruch die zum
Heeresdienst eingezogenen Lehrer ihrer Burg-
gemeinde und erteilt mit "peinlicher Regel¬
mäßigkeit die auf dem amtlichen Lehrplan vor¬
gesehenen Stunden.

Bevorstehende Erhöhung der Zigarren¬
preise in Berlin . Auch den Rauchern steht
in allernächster Zeit eine unwillkommene Über¬
raschung bevor . Infolge der außerordentlichen
Preissteigerung der Rohmaterialien , sowie aller
-Pebeuartikel werden , tote verlautet , die Zigarren-
bänüler in den nächsten Tagen die Preise für
Zigarren um etwa zehn Prozent erhöhen müssen,
î me Preissteigerung der Rohmaterialien hat

schon vor längerer Zeit stattgefunden , doch war
sie noch nicht so übermäßig , daß eine Erhöhung
bei den einzelnen Zigarren vorgenommen werden
konnte . In letzter Zeit haben jedoch die Preise
für Tabak , Holz für Zigarrenkisten und Arbeits¬
löhne eine weitere empfindliche Steigerung er¬
fahren , so daß eine Erhöhung der Zigarren¬
preise nicht mehr zu umgehen ist. Die Zigarren¬
fabrikanten in Bremen haben bereits von:
1 . Oktober ab die Preise auf ihre Fabrikate um
10 Prozent erhöht.

Kriegsgefangene Fleischer für den Ber¬
liner Schlachthof . Um dem Mangel an
Arbeitskräften auf dem Berliner Schlachthof
einigermaßen abzuhelfen , ist in der letzten Sitzung
der Handelskammer auf Antrag des Ober-

Nachforschungen bei dem Kassen - und Vorschuß¬
verein in Guhrau ergaben , daß ein Kutscher
der dortigen Zuckerfabrik der Eigentümer der
Wertpapiere sei. Dieser hatte , wohl ohne seiner
Frau etwas zu sagen , die Stücke weggelegt
und die Frau hatte , in der Meinung , daß es
wertloses Papier sei, sie mit alten Zeitungen
als Makulatur in dem erwähnten Geschäft ver¬
kauft . Glücklicherweise konnten alle Papiere
dem Eigentümer wieder zugestellt werden.

Schncefälle in den Alpen . Infolge ge-
walüger Schneefälle sind die Furka -, Crimsel-
und Simplonstraßen sowie die Drahtleitungen
unterbrochen . Die Furkabahn blieb im Schnee
stecken. Die Neuschneehöhe erreichte einen
Meter . Im Hochschwarzwald fiel bis aus tausend

Zu den Kämpfen in der Champagne.
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Die vorliegende Karte bietet eine genaue Gelände-
stizze der neuen Champagnekäinpfe , die am 24 . Sep¬
tember , gleichzeitig mit der englisch - französischen
Offensive begannen . Bis zum Argonnenwald , dessen
westliche Grenze durch die Städte St . Mcnchould,
Vienne le Chateau , ScrvoN , Antry deutlich gegeben
wird , folgte ein französischer Angriff dem anderen,
aber diese SNirmwogen prallten an den meisten
Stellen ab . Nördlich von Perthes sah sich eine
deutsche Division genötigt , ihre durch siebzigstündigcs

Trommelfeuer zerstörte vorderste Stellung zu räumen,
aber alle Hoffnungen der Franzosen , durchbrechen zu
können , scheiterten durchaus . Nördlich Moumelon
le Grand erlitten die Franzosen besonders schwere
Verluste , dank der Tapferkeit norddeutscher und hessi¬
scher Landwehr . Allo Bemühungen des Feindes,
weiteren Boden zu gewinnen , scheiterten unter
schwersten Verlusten für den Angreifer in blutigen
Kämpfen.

Meisters Kriesche einstimmig beschlossen worden,
bei der Verwaltung unserer Gefangenenlager zu
beantragen , eine Anzahl kriegsgefangener Fleischer
zur Arbeit auf dem Berliner Schlachthof zur
Verfügung zu stellen . Zurzeit droht die Fleisch¬
versorgung Berlins durch den Mangel an ge¬
schulten Arbeitskräften in Frage gestellt zu
werden.

Teure Hase « . Die ersten 180 Hasen , die
aus Mecklenburg und der Mark Brandenburg
in Berlin eintrafen , erzielten sehr hohe Preise.
Bei den von den städtischen Verkaufsvermittlern
veranstalteten Versteigerungen wurden für das
Stück 5 .60 bis 6 M . gegen 4 .50 bis 5 M . im
Vorjahr gezahlt . Im Einzelverkauf werden von
den Wildhändlern für Hasen 6 .50 bis 7 M . für
das Stück gefordert.

Kriegsanleihe als — Einwickelpapier.
Ein merkwürdiger Vorfall hat sich in Guhrau
ereignet . Eine Dame hatte im Laden des
dortigen landwirtschaftlichen Frauenvereins Ein¬
käufe gemacht und die gekauften Waren fein
säuberlich eingepackt erhalten . Wie erstaunte
sie aber , als sie in ihrer Behausung die Sachen
auspackte und dabei bemerkte , daß zum Ein¬
packen Stücke der zweiten Kriegsanleihe —
Talon und Zinsscheine — verwandt worden
waren . Die Dame begab sich schleunigst in das
Geschäft zurück und hier erklärte ihr die Ver¬
käuferin , daß sie schon einige solcher Papiere
zum Einpacken benutzt habe . Sofort angestellte

, Meter Schnee . In den Nächten treten vielfach
i starke Fröste auf.

Erdbeben in England . Reuter meldet:
! In den Grafschaften Cumberland und Dumfries
! wurde am letzten Sonnabend morgen eine Erd¬

bewegung verspürt , die jedoch keinen Schaden
anrichtete.

j Churchill sucht Trost in der Kunst.
j Wie die ,Daily Chronicle ' mitteilt , ist Minister

Churchill unter die Maler gegangen . Die
nächste Ausstellung der „International Society"
wird ein Landschaftsgemälde von seiner Hand
enthalten . Das Blatt fügt hinzu , der Minister
habe vor drei Monaten zum erstenmal einen
Pinsel in die Hand genommen.

Eine kriegerische Krankenschwester.
Aus Petersburg wird berichtet : Schwester
Iwanowa , die in einem hartnäckigen Gefecht an
der nordwestlichen russischenFrontVerwundete ver¬
band , sah, daß der Befehlshaber und alle Offiziere
des Bataillons gefallen waren . Sie war sich
des entscheidenden Augenblickes des Gefechtes
bewußt und versammelte die noch lebenden
Soldaten , setzte sich an ihre Spitze und nahnr
— angeblich — mit stürmender Hand einen
Laufgraben des Feindes . Sie starb von einer
Lkugel durchbohrt . . Der Zar verlieh der ver¬
storbenen Schwester den Orden St . Joris.

Russisches — Allzurussisches aus China.
Aus Tientsin wird der ,Franks . Ztg / vom
10 . August geschrieben : In der Nacht wurde

die telegraphische Leitung zwischen dem hiesigen
deutschen Konsulat und des deutschen Gesandt¬
schaft in Peftng , die über die russische Nieder¬
lassung führt , zerstört . Als die Ausbesserung'
durch Telegraphenbeamte vorgenommen werden
sollte , verhinderte dieses die russische Polizei.
Auf das deutsche Klubhaus wurde ein Gewehr¬
schuß abgegeben . Die Kugel sitzt noch in
der Tür.

Telephongespräche zwischen New Dort
und Hawaii ? Aus New Jork wird ge¬
meldet , daß es dem Präsidenten Theodore Bail
von der Amerikanischen Telephon -Compagnie
gelungen sei, eine Erfindung zu machen , die
einen transatlantischen Telephondienst ermöglicht.
Es sollen bereits Gespräche mit Mare Island
in Kalifornien , das 2500 , und mit Hawaii , das
4600 Meilen von New Jork entfernt ist, geführt
worden sein . Sofort nach dem Krieg soll New
Jork mit London und anderen europäischeir
Städten telephonisch verbunden werden . Die
Erfindung beruht angeblich darauf , daß die
drahtlose Telegraphie und das gewöhnliche Tele¬
phon selbsttäüg miteinander in Verbindung ge¬
bracht werden.

Volkswirtfcbaftlicbes.
Erweiterte Unterstützung von Familien

Einberufener . 116er die Unterstützung von Familien
von Einberufenen liegen zwei bemerkenswerte Be¬
scheide des preußischen Ministers des Innern vor.
In Zukunft werden auch die erwerbsunfähigen Eltern
und Großeltern der aktiven Mannschaften unter¬
stützt , die in Friedenszeitcn als deren einzige Er¬
nährer nach der Wehrordnung aus dem aktiven
Dienst hätten entlassen werden können . Diese Vor¬
aussetzung muß aber jedesmal von dem Zivilvor-
sitzcndcn der zuständigen Ersatzkommission anerkannt
sein . Da die Unterstützungsbedürftigkeit der Eltern
oder Großeltern in diesen Fällen erst nach dem
Diensteintritt des Sohnes oder Enkels z. B . durch
den Tod den Vaters , eingetrcten ist, so tvird die
Gewährung der Familienunterstützung nicht davon
abhängig gemacht , daß der Dienende seine Ange¬
hörigen früher tatsächlich unterstützt hat.

Veräußerung der Flachsvorräte . In den
Gegenden Deutschlands , in denen ftüher Flachsbau
betrieben wurde und zum Teil heute noch betrieben
wird — Schlesien , das Hessenland , die Rhön , Teile
von Bayern , Württemberg und Westfalen — be¬
finden sich noch größere Mengen ausgearbciteten
Flachses im Besitze der Landwirte . Dieser Flachs
ist vielfach schon vor Jahrzcnten geerntet und auf-
bcwahrt werden in der Absicht , ihn selbst zu ver¬
arbeiten oder in der Hoffnung , ihn bei besseren
Preisen gelegentlich zu verkaufen ) Alle diese Flachs¬
vorräte müssen jetzt heraus aus den Kästen und
Schränken , damit sie zum Besten des Vaterlandes
für Heeresbedarf Verwertung finden . Jeder Land-
tvirt hat dafür Sorge zu tragen , daß seine Bestände
mittelbar oder unmittelbar an Die deutschen
Spinnereien zur Verarbeitung gelangen . Mit der
Erfüllung dieser vaterländischen Pflicht verbindet sich
für ihn der Vorteil , daß er für seinen Flachs einen
Preis erhält , wie er in der Vergangenheit niemals
gezahlt lvorden ist.

Gericbtsballe.
Rawitsch . Im hiesigen Reservelazarett sind

kürzlich große Diebstähle an Wäsche aller Art auf-
gedeckt worden . Als Diebinnen wurde eine Anzahl
von Frauen ermittelt , die in dein Lazarett als
Wäscherinnen beschäftigt waren . Bei den vor-
genommenen Haussuchungen fand man bei den
Frauen große Körbe voll gestohlener Wäsche . Die
Frauen hatten sich jetzt vor dem Schöffengericht zu
verantworten , das sie zu fünf Monaten bis zu drei
Tagen Gefängnis veruttelte . Es wurde in der Be¬
weisaufnahme fcstgestellt , daß die Frauen gut be¬
soldet tvaren und außerdem noch zum Teil bedeu¬
tende laufende Ilntcrstützungen beziehen , also keines¬
falls aus Not gehandelt haben . _

Goldene Morte.
Gott hat den Weisen Sorg ' gegeben , den

Toren aber nihig Leben . Sprichwort.
Der Schmerz ist die Geburt der höheren

Naturen . Tiedge.
Der Tod ist nichts Schreckliches, nur die

fürchterliche Vorstellung vom Tode inacht ihn
furchtbar . Epiktat.

Zti große Gutmütigkeit ist ein Herzfehler,
und das Heilmittel dagegen sind Erfahrungen.

UHUOK, * anKHOr., aCBUN. SHtCf Tfpuch.

Sicdioro sie entbehren konnte , und Georg be-
wunderle ihr Geschick, die verwickeltsten Ge-
Ichüsle sich und ihm klar zu machen.

Leicht war das keineswegs , denn die Buch-
'uhrung des alten Stechow war eine gar zu
kw>ache. die des vorigen Inspektors eine gar
ru verworrene gewesen.

Als Georg endlich einigermaßen klar sah,
Mte sich ein trauriges Resultat heraus.
Mcr den Hypotheken , mit denen Rettershos
überlastet war . schuldeten sie Anne -Marie noch
stst ziemlich bedeutendes Kapital . Sie war

Hauptgläubigerin.
. -Die einzige Möglichkeit , Rettershos zu er»
?bllen. ist die . es mir zu verpachten ." meinte
«vne-Marie . nachdem sie ihm alles aufgeklärt
imle. Sie schob die Papiere zusammen und
W Georg gerade in die Augen . „Deine

können dann hier wohnen bleiben.
sffMnin bringt so viel ein , daß wir mit der

auch Rettershof wieder ertragsfähig
"amen und alle Schulden abmhlen können ."
. »Ich werde mir deinen Vorschlag über-
fse ».' entgegnete Georg zögernd.

«Weißt du einen andern Ausweg ?"
.,, . N°in." sagte er gepreßt . „Ich weiß nichts.

daß wir dir verschuldet sind in einer
stdye. die unsäglich beschämend und demü-
^nd für mich ist."

«Warum beschämend ? In kurzer Zeit sind
3 lete  Interessen doch dieselben . Du hast
u a.c während deiner langen Abwesenheit an-
^Mend unsere Verlobung vergessen , ich kann
iWi annehmen , daß das in der Tat der
M ist. Du warst wohl zu eifrig mit deinem
7 veschästigt , um an mich zu denken

luchs wahr ? Das ist vielleicht kränkend.

aber nicht unverzeihlich . Ein Zurückgehen
unserer Verlobung ist jetzt, nachdem alle Be¬
kannten sie ersahren haben , deine Eltern fest
aus unsere Heirat hoffen und rechnen , für mich
wenigstens ausgeschlossen ."

„Für mich natürlich auch." Ohne klares
Bewußtsein » wie ein Automat , sagte er diese
Worte.

Unsäglich beschämend blieb ihm stets die
Erinnerung an diese Stunde.

Was Anne «Marie nun noch weiter sprach
von einem Pächterhaus für Retterhos , not¬
wendigen Einschränkungen und so weiter —
das hörte er kaum mehr . Allen ihren Vor¬
schlägen stimmte , er bei.

„Deines Vater wegen muß unsere Hochzeit
in größter Stille gefeiert werden . Die Auf¬
regung könnte ihm schaden , denn ich hatte
seinen Zustand für bedenklich . " schloß sie.

„Ja — ja , ich überlasse alles deinem Er¬
messen ."

Die freudestrahlenden Augen seiner Mutter
belehrten Georg bald , daß Anne -Marie keine
Zeit verloren hatte , ihr die gemeinsamen Be¬
schlüsse — wenn man ihre energischen Ent¬
scheidungen und seine apathische Einwilligung
so nennen konnte — mitzuteilen . Aber so
ganz willenlos tonnte und wollte er doch sein
Schicksal nicht hinnehmen . Er wartete einige
Tage , bis sein Vater sich besser fühlte , dann
ging er, ent,ch !osjen . eine offene Aussprache zu
versuchen , in die Krankenstube.

Der alte Stechow saß aufrecht im Bett und
strich in einem Jagdkalender einiges blau oder
rot an . Die Tage , an denen er einen Bock
geschossen hatte , bekamen ein besonders mar¬
kiges Denkzeichen.

„Schau mal her !" rief er Georg zu . „Hier
an diesem Tage — es war der 14 . Juli vorigen
Jahres — da schoß ich den starken Bock
in der neuen Schonung . Er lag unterm
Feuer wie gemäht . Du warst damals noch
in München — in dem Künstlernest . Na.
Ende gut — alles gut . Was . mein alter
Junge ? Wenn du erst Herr auf Lehmin bist,
wirst du mir schon recht geben ."

„Vater , ich bin in einer entsetzlichen Lage ."
fing Georg an . . Hör ' mir einmal ruhig zu."

„Was gibt 's denn ? Hast woht noch
Schulden in München ?"

„Eine Ehrenschuld — gewissermaßen ."
„Angenehm . Na . das geht nun schon in

einem hin . Ich sagte ja immer , das ist ein
richtiges Pech !"

„Damit hat das gar nichts zu tun . Ich
habe mich aber in München mit einem jungen
Mädchen verlobt ."

„Verlobt — du ? Du bist doch mit Anne-
Marie verlobt !"

„Das heißt , ihr habt mich eigentlich ganz
gegen meinen Willen dazu gebracht ."

„Es gibt Menschen , die man zu ihrem
eigenen Besten zwingen muß ."

«Ihr zwangt mich nicht zu meinem , sondern
zu eurem Besten . Ihr zieht mir eine Schlinge
über den Kopf zusammen ."

„Du hast dich allo richtig von irgend einem
intriganten Frauenzimmer fangen lassen ? Das
dachte ich mir gleich ."

„Bitte , nicht diesen Ton ! Du irrst dich.
Fräulein Nadine Holzinger ist eine Dame,
wie meine Mutter und Anne -Marie es sind.
Sie ist Malerin . Ihr verstorbener Vater war
Professor an der Kunstschule in Weimar . Daß

Nadine arm ist. ist das einzige , was du gegen
sie Vorbringen kannst."

„Hm — sie lebt allein in München und
malt auf ihre eigene Hand in Ateliers mit
Herren zusammen ?"

„Ich wüßte nicht, was das gegen sie
sprechen sollte . Sie muß sich ihr Brot er¬
werben . wett sie mittellos ist. Ich dächte, da¬
für könntest auch du sie nnr achten."

„Meinetwegen — ja. Aber zur Schwieger¬
tochter würde ich mir eine Malerin denn
doch nicht gerade auswählen . Das ist ja
auch alles dummes Zeug . Wie kannst du von
Verlobung sprechen ? Anne -Marie ist deine
Braut !"

„Nadine weiß nichts von Anne -Marie ."
„Du scheinst dich ja da hübsch in die Tinte

geritten zu haben , dummer Junge . Na . laß
mich nur machen — ich werde das schon be«
jorgen . "

„Nein — das geht nicht. Ich liebe Nadine,
ich kann nicht von ihr lassen."

Der alte Stechow lachte scharf auf. Sein
Lachen erstickte wieder , wie bei jeder Erregung,
in einem Hustenanfall . „Bist du total ver¬
rückt ?" stieß er endlich mit Anstrengung her¬
vor . „Du kannst nicht von ihr lassen — und
hast hier eine Braut ! Weißt du. was du bist,
wenn du Anne -Marie nicht heiratest ? Wort¬
brüchig . ehrlos bist du — keinen Schuß Pulver
wert , und mich machst du mit ehrlos ! Glaubst
du , ich hätte all das Geld angenommen , wenn
ich nicht gedacht hätte , Anne -Marie ist ja doch
bald die Frau deines Sohnes ! Soll ich e hr<
los dastehen , weil du dich in irgend nne
hübsche Larve vergafft hast ?"
brr 17 (Fortsetzung folgt)
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ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

Tepper 's llcibrkalk
.  mit Eiweis . —

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

5kg. tonen mt.3.50. 121/*kg.mt.7. 25 kg. mt. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch

k. 'I'epper, Wiesbaden
Eltvillerstraße 12.
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gür Landwirte.
Hiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Oktober bis

1. November das Fruchtschroten und Haferquetschen wegen
der Apfelweinkelterei einstellen werde.

Johann Schmidt. linftauet 9of.
d»4 tow. fc.ji

Suppen
würfe

ioo Stült matt 1.50 - w
5 1000 stült mit 12.50 -ME
r  Nur geg. Nachnahme. Ab Leipzig.

W . Kaden , Großhandlung,
t Lerpzig-Möckern.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, HatigarfenweS 7.
Sprecnftunde : Mittwochs Vorm , von 10 — 12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Sinmachtöpie u. Ständer«
B,ex-Einkoch -Apparate
und Conserveng -läser,

Honig- Gelee- und Einmachgläser,
:::::::: Dosen und Kartons für in’s Feld

empfiehlt

Jakob Kausch, Samberg,
Obertorstrasse.

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Hauswäsche !

Henkel ' s Bleich - Soda

Ver lag dcs Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15.
20 Haupt« und 19 Nebenkarten aus Weyers Konversations -Lexikon. In lim»
Icklag zufarnmenaebeflel . 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 ^ 7»"
Akleiistiickcn. 2n UmfäAâ . 20 Pfennig

Kricgsgcdichte 1914 . SJS “ ~ .“Ä'tUS
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

UND ÜL5 f^ rem ^ rvorter . Nach, den für Deutschland , Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehitc Auslage. In Leihen gebunden .2 Mart 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas.
Nebenkarten nebst 5 Textbetlagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden. 15 Mark

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sich st- Auslage . Annähernd 100000 Artikel und Verweisungen auf 1S12
Seilen Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Illustrationstaseln sdanon 7 Farbe »,
drucktafelns. 32 Haupt - und 40 Nebenkarten . SS selbständigen Textbeilagen

t und SO statistischenÜbersichten. 2 Bände in Halbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

(MSOM.
Sonntag. Den 10.Moder 1915.

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.

Niederselters:
Bormittags um */210 Uhr.

Kollekte
für die deutscheSeemannsmission.

§FhF wichtig!
Alte angesehene Biehversiche-
rungs -Gesellschaf, welche unt.
entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnung Pferde und
Dich, insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar¬
tenden Fohlen versichert, sucht
allerorts tücht. zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 15 an
Moriz ysaac & To., Annonc.-
Exp., Frankfurt a. M.

Portemonat
mit Inhalt verloren , abzuge¬
ben in der Expedition.

Pergamentpapier
Feldpostbriefe

Anhängezettel
mit Vordruck

empfiehlt diefEWW
BudiOtuttereiWilli. Ammelmg.

Feldpost

dass der

für den

mit feinen
Neben - Ausgaben:
„Würgeser Zeitung“

und
„Erbaeher Zeitung“
nachweisbar

die

und

l Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
| von größter Wirkung

sind und
großen Erfolg

ä Mk. 1.30 u.2.10 in Apotheken.

Vaufchloffer,
Zeuer- und vankschinieb,

Schreiner und Wagner
werden noch eingestellt?

GorroffetieroßrfeG.Kruck,
Frankfurt a. M., Gallus warte.

liiiM
'/ --Pfund -Paket zu 50 Pfennig
>/,-Pfund -Paket zu 90 Pfennig

mit

»kltzry -WirkW!.
M« !M. KM.

StkWzn. ESWl.
empfiehlt iBS

Heinrich Krenrer.
Die geeignetste

Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.

>

Danksagung.
Für die vielen Leweise herrlicher Teilnahme bei dem

Tode meines innigftgeliebten Gatten, unseres teuren Bruders,
Schwagers und Onkels,

Willi - Qaffinger
Inf .- Regt . lir . 168 ., 5 . Komp .,

sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten Dank aus. Zu¬
gleich herzlichen Dank dem Gesang-Verein Casino -Chor für
den erhebenden Trauergesang , dem Krieger- und Militär-Verein,
desgleichen den hier weilenden verwundeten Kameraden sowie
allen Teilnehmern am Trauergottesdien [t für unsern lieben
Dahingeschiedenen. Ferner danken wir den zahlreichen Teil¬
nehmern an den 3 Gebetsabenden in der Kirche.

Camberg, den 9. Oktober 1915.
•V

In liefern Schmerz:
Die tiefbetrübte Gattin

Frau Wilhelm Gattinger
Anna geh. Marx.

Eine der wichtigsten
idf tragen

ist ohne Zweifel die: „Wie stellen wir die ÄolksernShmng sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Äöchsterträge erzielen, was durch gute Boden¬
bearbeitung und Düngung erreicht wird . Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure, Stickstoff und — wo erforderlich — Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kamst »to - 40 °,. i, -« Kawüngefalz  Ä
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand , Äöchsterträge
hervorzubringen . — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H»
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

IWer fetzt Schuhfett -W
kauftsfährtJgut ;APreiseZsteigen!

Cranolin
l!tl» |i!-Cran=bederiett

kann sofort geliefert werden. - Auch Schuhputz.Nigrin
(keine Wassercreme), Seifenpulver Schneekönig ^und

BeilchenseifenpulverBoldperle mit Beilagen.
hübsche neue heersührerplakate.

Carl Gentner, Hem. JllÜNt. Göppingen
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